Erſcheint jeden 
Donnerſt. fruͤh in 
der Buchdruckerei 
des Verlegers u. 
koſtet vierteljaͤhr. 

5 ſgr. praͤnum 


NX. Z. 


Görlitzer Fama. 


Donnerſtag, den 17. Februar 
UMUaedacteur und Verleger: 9. S. Pressler. 


Amtliche und 
Privat⸗Anzeigen 
werden geg. pf. 


genommen. 


1842. g 


Die Zwillinge. 


Vor beiläufig 20 Jahren etablirten ſich in Berlin 
zwei Brüder, die von kleiner Statur und ſchwäch⸗ 
lichem Bau, zugleich von ſo ſimplem Weſen waren, 
daß man ihnen um ſo mehr einen baldigen Ge⸗ 
ſchäftstod prophezeite, als ſie ihr Verkaufslokal 
in einer der ſchlechteſeen Gegenden der Stadt ge⸗ 
wählt hatten. Die Prophezeiung ward jedoch zu 
Schanden; Fortuna ſuchte die beiden Brüder auf, 
und ehe ein Jahrzehend ins Land gegangen war, 
hatten dieſelben ein eigenes großes Haus in dem 
beſten Stadttheile und ihr Geſchäft war das größte 
in Berlin. Die beiden Brüder waren — und 
das iſt bei Weitem das Intereſſanteſte — Zwillinge 
und ſahen einander ſo ähnlich, daß kaum die eigene 
Mutter ſie unterſcheiden konnte. Nun trug es ſich 
zu, daß die Mutter dieſer Dioskuren ein Haus⸗ 
mädchen miethete, welches ſo hübſch war, daß beide 
Brüder ſich in daſſelbe verliebten. Jeder von ih⸗ 
nen gab der Geliebten ſeine Gefühle auf unverkenn⸗ 
bare Weiſe kund und hatte die Genugthuung zu er⸗ 
fahren, daß das wackere Mädchen nichts dagegen 
haben würde, Madame H. zu werden. Indeſſen 
entdeckten die Brüder auch ſich Are c und 
nicht minder der Mutter, ihre Geſahle, Abſichten 


und Wünſche, und da hieraus eine ſehr fatale Kol⸗ 


liſton entſtand, ſo fügten ſie ſich in den Vorſchlag 
der Mutter, daß das Mädchen ſelbſt ſich für einen 
von ihnen entſcheiden möge. Das Mädchen aber, 


um ihre Meinung befragt, erklärte, fie ſei außer 
Stande, Einen von ihnen zu wählen, da es ihr 
unmöglich ſei, Beide zu unterſcheiden, und daß, 
wenn fie auch ein körperliches Unterſcheidungsmerk⸗ 
mal auffände, die Brüder doch in Sprache, Beneh⸗ 
men, Denkungsweiſe und Charakter einander fo 
ähnlich wären, daß ſie durchaus für Einen dieſel⸗ 
ben Gefühle hegen müſſe, wie für den Andern. Dieſe 
biedere Aufrichtigkeit iſt eben ſo merkwürdig, als 
die Aehnlichkeit der Brüder, aber auch eben ſo wahr. 
Das Reſultat war nun Folgendes: Das wackere 
Mädchen blieb im Hauſe, ward von beiden Brü⸗ 
dern mit liebevoller Achtung wie eine Geliebte be⸗ 
handelt, beſchenkt u. ſ. w.; alle Partheien aber 
(Mutter, Brüder und Geliebte) waren damit ein⸗ 
verſtanden, daß erſt, wenn ein Bruder geſtot 

wäre, der andere Ueberlebende die Gelieb 1 — 
then ſolle. genfaehn Jahre und noch länger haben 
ſeitdem die Brüder neben einander gelebt, ohne daß 
je der kleinſte Zwiſt zwiſchen ine ſtattgefunden 
hätte. Vor einigen Wochen endlich it einer von 
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„ 


a Brüdern, i a mid wohl bie W 
ahren, gi und nun wird wo e Ver⸗ 
A s übrig gebliebenen Bruders erfolgen. 


Tagesbegebenheiten. 9 
Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Kornek 
iſt zum Justiz Kommiſſarius für die Gerichte des 
Görlitzer Kreiſes, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Görlitz, und zum Notarius im Departement 
des Königlichen Oberlandesgerichts zu Glogau be⸗ 
ſtellt worden. * 
— Viel Aufſehen erregt jetzt ein Vorfall, welcher 
ſich im Dorfe Großkarben „ Vor Ku 
fuhr der Ortsbürger Johann Kötter II. in 
dortige Lehmgrube, als plötzlich durch das Aus⸗ 
graben das ganze obere Gewölbe zuſammenſtürzte 
und dem Unglücklichen, durch die ungeheure Maſſe, 
welche in die Tiefe hinab ſtürzte, ein Grab berei⸗ 
tete- Den Herbeigeeilten, welche von fern den 
eu der Grube gewahrten, war es erſt nach 
drei Vi n möglich, den Ver 0 
Lebenszeichen mit zerquetſchtem Geſicht und abge⸗ 
bi wieder zu finden. Jede Hoffnu 
ur Wiederbelebung war verſchwunden, man hie 
je ärztliche Silke, überzeugt, daß der Unglück⸗ 
iche gänzlich todt ſey, für unnütz und wollte den 
Erblaßten aufs Strohlager bringen, als Hr. Dr. 
Landau aus Niederwöllſtadt, im Dorfe beſchäftigt, 
die Porurtheile der Anweſenden bekämpfte und 
Alles aufbot, um den Anglücklichen wieder ins 
Leben zurück zu rufen. Nach mehrſtündiger raſt⸗ 
loſer, aber erfolgloſer re wollten die An⸗ 
verwandten, um den To ten nicht im Tode 
zu n, durchaus keine Rettungsverſuche mehr 
Shen, doch wußte Herr Dr. Landau durch fein 
Anſehen die Vorurtheile zu entfernen und erntete 
den günſtigſten Erfolg, nach vier Stunden Herz⸗ 
und Pulsſchlag wieder zu fühlen. In der fünften 
Stunde brachte man den Scheintodten von der 
Lehmgrube in ſeinen Hof, wo unter freiem Him⸗ 
mel die Rettungsverſuche fortgeſetzt wurden; in⸗ 
deſſen blieb der Zuſtand noch immer troſtlos bis 
gegen Mittag vier Uhr, wo Hr. Dr. Landau, nach⸗ 
dem er das Nöthige angeordnet, nach einem entle⸗ 
genen Dorfe abgerufen wurde. Gegen 10 Uhr 
Kbends erſchien der Arzt wieder, doch ſtets noch 
der Kofloſe Zustand, außer Heide und Pulsſchlag 
kein anderes Lebenszeichen. Die Velebungsver⸗ 


Todtgeglau 


laube in einem Alter von 42 ſuche wurden nun mit vermehrter Thätigkeit fort⸗ 
dor Uhr der Mor 8 löſte ſich 


or 
gun der Glieder ke rte wie⸗ 
der und der noch vor 10 Stunden todt nenten 
Kötter fragte, wo er ſich befinde. Durch die 
2 i be are Mittel des jungen Arz⸗ 
es wurden auch die übrigen gefahrdrohenden Er⸗ 
ſcheinungen beſeitigt und nach 14 Tagen verdankt 
der Gerettete dem Fortgebrauche der Mittel ſeine 
völlige Geneſung. Möge dieſes Ereigniß dazu 
dienen, bei Rektungsverſuchen Scheintodter den 
deu h Te fe au zu laſſen und ſolche 
fortzuſetzen, bis di ügli 
N ‚ce, 4 5 n a 
a in ſehr fein gekleideter Herr tritt kürzlich in 
Berlin in den Laden eines Juweliers — 
Linden und verlangt goldene Cylinder⸗Uhren zu 
ſehen. Der Goldarbeiter legt ihm welche zu 50, 
60, 100 Thaler vor. Er will beſſere und ſieht 
auch eine zu 150 Thalern. Nach vielem Tadeln 
und Mäkeln ſagt er, die letztere fände er doch nicht 
preiswürdig und entſchließt ſich zu einer, die 50 
koſtet. Er bezahlt den Juwelier und bittet 
ihn um ein zu derſelben. Um dieſes zu 
holen, tritt der Goldarbeiter in ein Nebenzimmer, 
und da er zurückkehrt, ſieht er, daß die 150 Tha⸗ 
ler⸗Uhr, die er auf dem Ladentiſche gelaſſen zu 
haben glaubt, ſich dort nicht mehr befindet. br 
äußert dies zu dem Käufer, dem einzigen „welcher 
während ſeiner momentanen Abweſenheit im Laden 
geweſen, dieſer aber wirft ihm kalt und ſtolz ent⸗ 
gegen, er habe ſie wohl in der Zerſtreuung mit 
in's andere Zimmer genommen oder ſonſt verlegt. 
Der Juwelier weiß indeß zu gut, daß er beides 
nicht gethan, und giebt dem Herrn zu verſtehen, 
er müſſe ihm für die Uhr haften, da er nur m 
demſelben allein geblieben. Das empört den feinen 
Mann, er erklärt ſich für den Grafen ſo und ſo, 
giebt das Abſteigequartier eines der vornehmſten 
1 an und meint, dies müſſe wohl genügen, 
ihn von allem Verdacht zu befreien. Der Juwelier 
indeß ſetzt ihm den Fall auseinander und eröffnet 
ihm, er müſſe ſich ſofort einer polizeilichen Revi⸗ 
flon unterwerfen. Das bringt den Herrn Grafen 
noch mehr auf, indeß fügt er ſich endlich in die 
Umſtände, der Goldarbeiter ſchickt einen Burſchen 
zum Polizei⸗Kommiſſatr, dieſer aber trifft glückli⸗ 
Hherweiſe den Polizeirath Duncker, welcher ſich ſo⸗ 
fort nach dem bezeichneten Hauſe begiebt, wo der 
Graf und der Juwelier während deſſen allein im 
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Laden geblieben ſind. Nach einigen Redensarten 
über ſchmähliche Behandlung Seitens des Grafen, 
erklärt Letzterer nochmals ſeinen Namen und ſein 
Hotel; Duncker bittet um einige Augenblicke Ver⸗ 
uw eilt nach dem Gaſthauſe und erfährt daſelbſt, 

in der That ein Graf jenes Namens dort ab⸗ 
Eden ſei. Nach ſeiner Rückkehr läßt ſich der 

raf aufs genauſte von ihm durchſuchen, was in⸗ 
deß nicht bei ihm gefunden wird, iſt die 150 Tha⸗ 
ler⸗Ahr. Der Juwelier iſt außer ſich vor Erſtau⸗ 
nen und ſtammelt tauſend Entſchuldigungen, wäh⸗ 
rend der Graf im Tone beleidigten Stolzes ihm 
erklärt, daß er ihn dieſer Beleidigung wegen ge⸗ 
richtlich belangen werde und übrigens die 50 Tha⸗ 
ler⸗Uhr unter ſolchen Umſtänden nicht behalten 
könne, da er bei ihrem Anblick ſtets dieſer für ihn 
ſo ehrenrührigen Scene gedenken würde. Er em⸗ 
pfängt alfo das bezahlte Geld zurück, der Juwelier 
bittet flehentlichſt ihn nicht zu verklagen, da der 
Anſchein ihn zu ſolchem Handeln getrieben habe; 
— Erg u 2 indeß doch mit — 

ner gerichtlichen e un Dun er . 
= beeihfüchen der Goldarbeiter und Duncker den 


den und das Nebenzimmer aufs genaueſte — die 
Ahr iſt ſpurlos verſchwunden. Die Sache bleibt 
ein Räthſel. — Den folgenden Morgen tritt Duncker 
beim Goldarbeiter mit der Frage ein, ob die Uhr 
ich etwa noch gefunden. Der geängſtigte Mann 
agt: „nein.“ — Mit den Worten: „iſt es etwa 
dieſe?“ — zieht Duncker eine Uhr aus der Ta⸗ 
Ki der Goldarbeiter ſteht ſprachlos da und traut 
einen Augen kaum, es iſt die 150 Thaler⸗Ahr.— 
„Heute früh,“ erzählt Duncker, „tritt mein Wich⸗ 
er mit dieſer Uhr in's Zimmer und jagt, er habe 
elbige in einer hintern Taſche meines Rockes ges 
funden. Der Graf hat ſie mir, während er 5 
entkleidet, bei der geſtrigen Durchſuchung in meine 
Taſche praktiſirt. Eine neue Lehre je mich, in 
künftigen dergleichen Fällen revidire ich nicht allein 
den Merbächtigen, ſondern auch mich und alle Anz 
weſenden. Der Herr Graf ſind übrigens, wie ich 
fo eben im Hotel erfahren habe, geſtern eiligſt ab⸗ 
gereiſet.“ — 


Steh⸗ oder Sitz⸗ Vorrichtung für Schub: 
i macher. ae 

Auf einem Geſtelle befindet ſich ein ledernes 
Saiten um walghe ſich . ade Lederkiſſen frei 
drehen läßt. Mittelſt eines Hand⸗ und eines 


Sperrrades unter dem Geſtelle wird ein ſtarker 
lederner Riemen, welcher durch die Mitte beider 
Kiſſen geht und zum Feſthalten der Arbeit dient, 
auf eine Achſe aufgewunden. An das Geſtell iſt 
ein, durch einen beweglichen Fuß unterſtützter Fuß 
angehängt. Wenn die Arbeit auf ihrem Leiſten 
unter die Riemenſchlinge gebracht iſt, dreht man 
das Handrad ſo lange, bis dieſelbe feſthält. Das 
Sperrrad hindert das Loswinden. Die Arbeit läßt 
ſich nach allen Seiten drehen, und wenn ſie ge⸗ 
ſchäftet werden ſoll, braucht man den Sperrkegel 
nur auszuheben. Alle Vorrichtungen der Schuh⸗ 
macherarbeit ſowohl bei Männer⸗ als Frauen⸗ 
Schuhwerk laſſen ſich auf dieſer Vorrichtung leicht 
und ſchnell und ohne Nachtheil für die Arbeit ver⸗ 
richten. Im ſächſtſchen Gewerbeblatte findet ſich 
eine Abbildung dieſer Vorrichtung. Der Erfinder 
heißt Warne. 1 5 } 


Waſſerdichtes und dauerhaftes Schuhleder 
bereitet man, wenn man 1 Pfund Seife und ein 
halbes Pfund Harz über Feuer ee 
und die Miſchung mit einem Pinſel auf das vor⸗ 
her erwärmte Ober⸗ und Sohlenleder ſo ſtark auf⸗ 
trägt, daß nichts mehr davon angenommen wird. 
Um dem Oberleder wieder Glanz zu verſchaffen, 
reibe man daſſelbe mit einer Auflöſung von einer 
Unze Wachs in einer Unze Terpentinöl, welchem 
obngefähr 1 Theelöffel Kiehnruß hinzugeſetzt iſt, 
alt ein. 


Aneedoten. 


„Sie ſind ein geſchickter Arzt,“ ſprach der 
Fürſt K. zu dem verſtorbenen Hufelan d. „Sie 
müſſen alle Krankheiten heilen können. Sie ken⸗ 
nen den menfchlichen Körper ſo genau.“ „Den 
kenne ich allerdings,“ verſetzte Hufeland, „es geht 
uns Aerzten aber wie den Nachtwächtern, ſie ken⸗ 
nen die Straßen wohl, aber ſie wiſſen nicht, was 
innerhalb der Häuſer vorgeht.“ ; 


Ein fleißiger Schmied weckte feine Geſellen am 
Montage früh um 4 Uhr mit den Worten: Ihr 
faulen Geſellen, auf! Uebermorgen ſind ſchon drei 
Tage und noch iſt kein Schlag ge * 


— 


’ 
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Letzter Gruß. 
(Eingeſandt. ) 


Ich traute arglos Deinen Worten 0 
Und Deinem Auge, ſeelenklar, 

Ach, daß Du treulos mir geworden, 
Und daß Dein Lieben Lügen war! 


Schwurſt Du mit Deinem ganzen Herzen 
Mir Liebe nicht auf immerdar? 
Wie könnte ich es jetzt verſchmerzen, 
Daß auch Dein Schwur ein Meineid war? 


Den Bund, den frevelnd Du gebrochen, 
Wähnt' ich auf immerdar geweiht. — 

Doch juble nicht, nicht ungerochen 
Bleibt einer Liebe falſcher Eid. 


Du lohnteſt mir mit falſchem Sinne, 

280 15 in Liebe Dir gewährt, > 
Mit Täuſchung Du, was ich in Minne, — 
So hat Dein Lieben ſich bewährt! 


Nun da Du treulos mich verlaſſen, 
Zertreten meines Herzens Saat, 
Soll ich Dich nun ſo glühend haſſen, 
Wie meine Bruſt geliebet hat? — — 


Ich will Dich lieben, an Dich denken 
In öder, freudenloſer Welt, 


Und ſchweigend, trauernd mich verſenken 
5 A ai ſchönes Zelt! — 


Den 7. Febr. 1842. 
8 te 


Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren.) Hrn. Carl Wilh Kögel, Ober⸗Lehrer 
am Gymnaſtum allh., u. Frn. Fanny Emilie geb. Vogel⸗ 
ſang, Sohn, geb. d. 10. Jan. get. den 6. Febr., Julius 
Richard. — Weil. Hrn. Ernſt Aug. Kettmann, Baumſtr. 
zu Coͤln a. R. u. Sen, Chriſt. Fried. Eliſabeth geb. Orts, 
T., geb. d. 25, Jan. get. d. 6 Febr., Amalie Carol. Wil: 
helmine. — Mftr. Joh. Carl With. Schenke, B. u. Rie⸗ 
mer allb „u. Frn. Car. Sophie Adelh. geb. Troſt, T., geb. 
d. 15. Jan., get, d. 6. Febr, Marie Minna Adelheid. — 
Ernſt Fried. Wilh. Budig, Tuchber Gef. ah., u. Frn. 
Joh. Ros. geb. Clemens, S., geb. d. 22. Jan, get. d. h. 
Febr., Carl Aug. Alwin. — Carl Glob Lange, Fabrik: 
arb. auth. u. Zen, Joh Chriſt Rof. ged. Roͤnſch, S., geb. 
d. 2. get. d. 6. Febr., Carl Guſtav Herrm. — Joh. Sfr, 


Franke, Inw. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Berthold 
T., geb d. 31. Jan., get. d. 6. Febr., Anna Caroline. — 
Hrn. Carl Jul. Trg. Müller, Oec.⸗Inſp. in Ob Moys, 
u. Frn. Joh. Dorotb. Beate geb. Schuller, S., geb. d. 13. 
Jan., get. d. 6. Febr., Carl Glieb. Hugo. — Joh. Carl 
Gfr. Engewich, Maurerpolirer allh., u. Joh. Carol. geb. 
Wuünſche, unehel. S. geb. d. 29. Jan. get. d. 6. Febr., 
Carl Sam. Otto. —Charl. Emilie geb. Skrenger, unehel. 
S., geb. d. 31. Jan., get. d. 6. Febr., Ernſt Emil Eduard. 
Alwin Jul. Roder, B. allh., u. Frn. Dor. Friederike 
Amal. geb. Theurich, S., geb. d. 29. Jan, get. d. 8. Fbr., 
Ernſt Woldemar Guido Alwin. — Joh. Glieb. Bräfel, 
B. u. Maurer allh., u. Frn. Henr. Wilh. geb. Lucke. S., 
geb. d. 25. Jan get. 9. Febr., Wilh. Louis — Jul. Ro⸗ 
bert Siegwart Franke, Brauergeſ. allh. u. Frn. Johanne 
Jul. geb. Lange, S., geb. d. 25. Jan., get. d. 9. Febr., 
Carl Robert — Hrn. Anton Jul. Stabr, Gerichtsamts⸗ 
Canzl. allh., u. Fru. Joh. Dor. geb. Feller, T., geb. d. 25. 
Jan, get. d. 11. Febr. Pauline Louiſe. — Hrn. Carl 
Glieb. Melzer, Horniften u. Vice⸗Unteroffizier in der K. 


1. Schuͤtzenabtheil. allh., u. Frn Joh. Henr, geb, Linke, 


T., geb. d. 26. Jan., get. d. 11. Febr., Clara Ottilie. — 
Joh. Jul. Diener, B. u. Schenken auf hieſ. Rathskeller, 
u. Frn. Wilh. Car. geb. Schönfeld, T., geb. d. 1, get. d. 
5 1. ne ee ben. 30h = Carl Glieb. Krauſe, 

uchm. Geſ.allh., u. Fran. Joh. iſt. geb. A 
todtgeb. d.8. Febr. heilt. geb. Pflug. T. 


(Getraut) Mſtr. Job. Heinr. Wilh. Dreßler, B, 
Barett u. Strumpfſtr. allh., u. Igſr Chriſt. Ther. Vlau; 
Mſtr. Chriſt. Fried. Blau's, B., Tuchm. u. Kirchendie⸗ 
ners allh, ehel. jüngſte T. getr. d. 6. Febr. — Mſtr. 
Andr. Nikuſch, B. auch Huf: u. Waffenſchm. allh., und 
Fr. Joh. Roſ verw. Schulze geb. Schuppe, weil. Mſtr. 
Fried. August Schulzes, B. u. Riemers in Seidenberg, 
nachgel. Wittwe, getr. d. 6 Febr — Joh. Glieb. Braͤſel, 
B. u. Maurergef. allh. u. Henr. Wilh. Lucke, weil. Mſtr. 
Carl Glieb. Lucke's, B. u. Sattlers allh., nachgel. chef, 
alt. E., getr. d. 7. Febr. + Mſtr. Fried. Guſt. Weiner, 
B., Weiß und Saͤmiſchgerber in Seidenberg, u. Igfr. 
Chriſt. Amalie Krack, Mir, Sfr. Kracks, B. u. Tuchm. 
allh.,ebel. alt. T, getr. d. 7. Febr. iu Seidenberg. — Joh. 
Carl Glieb. Beier, weil Chriſt. Gfr. Beiers, B.u. Stadtg. 
Beſ allh., ehel. alt. Sohn, u. Joh. Chriſt. Keller, Joh. 
Sfr. Kellers, Gedingebauers zu Penzig, ebel. te T, getr. 
d. 11. Febr. — Joh Diederich Kraufe, Theatermſtr. bei 
der Butenopſchen Schauſp. Gef. allh, u Frieder Dor, 
Steinmetz, weil. Hrn. Franz Steinmetz's, Unteroffic von 
der 1. Comp der 1. Schuͤtzeuabth. nachgel. ehel. einz. T., 
getr. d. 12. Febr. e N ö 

(Geſtorben.) Joh. Glieb. Strauß, B. u. Tiſchler 
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allh, geſt. d. 6, Febr. alt 76 J. 5 M. 10 T. — Mſtr. thur, geſt d. 3 Febr. alt 4 J. 4 M. 1 T. — Mſtr. Furch⸗ 
Conrad Pfaͤffle. B. u. Schneider allh. geſt. den 7. Fehr, tegott Moritz Sieber's, B. u. Tiſchlers allh., u. weil Frn. 
- alt 30 J. 2 M. 21T.— Hrn. Guftav Adolph Kaderſch's. Joh. Chriſt. Eleon. geb. Reichelt, T., Auguſte Hermine, 
Zeichnenlebrers am Gymn. u. an der höh. Burgerſchule geſt, d. 7. Febr. alt 5 M. 16 T. — Mſtr. Chriſt. Gottfr. 
allh., u. Frn. Mar. Wilh. geb. Ritze, Sohn, Clemens Ar⸗ Schaͤfer, B. u. Zuͤchner allh., geſt. d. 9. Febr., alt 79 J. 


Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom 10. Februar 1842. 


Einscheffel Waizen 2 ihlr. ] 22 far |: 6 pf. 2 thlrJ 12 fg] 6 pf. > 
E 1 6 1 5 „„ — 
s * erſte = [277 [6 — „25 :|1— > f 5 
„ „Hafer — 18 [99 - [17 6 N 
— — 
Nachweiſung der Bierabzüge vom 19. bis mit 24. Febr. 1842. 
3 a 3 Name der K 
Tag des | Name des Name des Straße wo der Haus⸗ i 
Abzugs. Ausſchenkers. Eigenthümers. Meng, ſtatt⸗ Nummer. Bier⸗Art. 
a 2 * ö i ndet, ; En * 
19. Febr. err Poſches Erben Ib Neißſtraße ] Nr. 348 Weizen 
22. — 5 er Bühne fac 3 Sräbercenge | „ 6ð [ Weizen 
7 1. Walther Br Gaſ h,. —t᷑ — 6 Gerſten 
24. — [Herr Menzels Erben Hr, Bader u. Starke Neißſtraße ! 348] Gerſten 
Görlitz, den 15. Febr. 1842. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Gelder von 5000 thlr. abwärts bis 500 thlr. find gegen hypothekariſche Sicherheit ſofort auszuleihen; 
auch werden fichere Hypotheken von gleicher Höhe zu kaufen geſucht; wo? ſagt die Exped. der Fama. 


Gelder in großen und kleinen Poſten liegen zur ſofortigen Ausleihung bereit und Grundftüde, als: 
Gaſthoͤfe, Brauhöfe, Kretſchame, Stadtgaͤrten und Privafhaͤufer, unter andern auch einige Grundſtücke, die 
ſich für Herrſchaften wegen der Bequemlichkeit der Gebäude ſowohl, als auch der dazu gehörigen Gärten 
vorzüglich eignen, empfiehlt den Herren Kaufluſtigen in Görlig 

der Agent Stiller, Nicolaigaſſe Nr. 292. 


Unterzeichneter iſt geſonnen, feine in Penzig wegen guter und hinlänglicher Maſſe beſonders zu em⸗ 
pfehlende Ziegelei nebſt Wohnhaus, Scheune, Brennofen und allem Zubehoͤr, ſo wie auch gegen 11 Mor⸗ 
gen dabei befindliches Acker-, Hutungs⸗ und Wieſenland aus freier Hand mit Vorbehalt der Auswahl 
Unter den Licitanten meiftbietend zu verkaufen und iſt dazu ein Termin auf den 1. Maͤrz c. Vormit 
10 Uhr in dem Gerichtskretſcham zu Penzig anberaumt worden, wozu Kaufluſtige eingeladen wer R. 
Die Kaufsbedingungen ſollen im Termine näher bekannt gemacht werden. 1 

Goͤrlitz, den . Febr. 1842. J. G. Walker, Bauer in Penzig u. Stadtgaͤrtn. in Görlitz. 


Ein großer, ſchoͤner und trockner Keller iſt zu vermiethen, desgl. auch ein kleinerer. Wo? erfaͤhrt man 
E ðV sr 
Ein Pſerdeſtall für 2 auch 3 Pferde, Wagen⸗Kemife und Hinlänglichem Bodengelaß HF zu vermiethen, 
Webergaſſe Nr. 49. e ede N 
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Ein maſſives Haus, beſtehend aus 6 Stuben, mitten in der Stadt gelegen, bei welchem ſich ein ſchöͤ⸗ 
ner Ooſtgarten befindet. eg aus eng PR, ‚gu vorBaofä; und 11. Des bars in der Erpedition der 
. Fama zu erfragen. N 


In Nr. 307 b iſt die arte fe e eſlchend m 5 Stuben 150 1 Böger von jetzt t ab zu u 
vesmietben und zum 1. April zu bende Das Naͤhere bei dem Eigenthümer zu erfragen. ab 8 


inne einzelne Stube, ohne Kammer, wo möglich in der Nähe des 1 oder Franent 0168, 
wird für eine aͤltliche Dame zu miethen geſucht durch die Erped. der Görlitzer Fama * 


SEITEN 8099 800 800 80 f FFF 
Die hieſige Oelfabrik verkauft jetzt das Pfund ganz rei 
nes, von En Beimiſchung völlig freies, raffinirtes 
Kube 5 4 S * 9 RAR in 3 Suontitäten Hs . \ 


| gt ger 
Da ich meine Filder verkauft und mein Fuhr bak kaſſirt habe, auch mich Wade nutzlofer Be⸗ 
ſchwerden entledigen will, beabſichtige ich nachſtehende Gerätyſchaſten im Wege der Auction und zwar den 
3. März e., von Vormittags 11 Uhr an, in meinem Brauhofe Petersgaſſe Nr. 313 zu verkaufen, als: 
einen einfpännigen und zwei zweiſpaͤnnige Spazierſchlitten, ein Holzſchlitten, einen in Druckſedern haͤngen⸗ 
den eiſernaxigen Stuhlwagen, einen 60 — 70 Ctnr. tragenden breitfälligen Frachtwagen, zwei gewöhnliche 
Holzwagen, verſchiedene Pferdegeſchirre, eine Menge Ackergeraͤthe, eine neue Wurfmaſchine und verſchiedene 
andere De worunter ſich auch eine Kupferdruckmaſchine befindet. 
Saͤmmtliche Sachen konnen am Nengdec en Tage, von früh 8 ure ni in Augenfein „genommen 
werden. Götte, den 15, Fehr. 1842. B. 


S e ee e 
i cht z u 1 
Eine eee 
üchen von 3 bis 5 ſgr. pro Elle, 
ich von 3 bis tar. s 

Kleiderkattun von 2: bis 4 far, pro Elle, 
re Leinwand in Schocken und nach der Elle, 

in größter Auswahl und beſter Qualität ſteht 115 verkaufen 

en gros und en detail, am Obermarkte gerade über der Nie⸗ 
9 merhandlung des Herrn Moritz Auguſtin, vom Salzhauſe aus 
@) die ritte Bude links, näher kenntlich durch die Firma 
& = M. Wolff aus Breslau. 
See eee ee e eee 


Gewerbe⸗Verein in Görlitz. Dienſtag den 22. Febr. wird Herr Director Prof, KArwang f 
feine im origen Jahre über das Junftweſen begonnenen Vorträge fortzuſetzen die Güte haben. 


1 


ien 
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„Die Berliniſche Lebens ⸗ Ver ſicherun gs Geſellſchaft. 


Die Berlinifche Lebens + Verficherungs + Sefen aft hat mit dem Ship 5s Haha 1811 das fü je 
Jahr ihres Beſtehens vollendet, und fomit den haft erreicht, mit welchem nach Artikel 39 des 
N er Statuts die Bertheirung der Dividende beginnt Der fuͤr das er ſte Solbes 
zur Auszahlung getan gende Betrag derſelben wird nach en amen. Verſammlung der Actionairs 
veröffentlicht werden und jeder billigen Erwartung entſprechen. 
Das fo eben zurückgelegte Geſchaͤſtsjahr gewaͤhrt angsnehſne und eri uebigenbe, Nefultate. Die an⸗ 
rr 4 wie — — Versicherungen BE: Tom, Ba e 143 1 

ie frühern Jahre ie die ein tretenen To faͤllle en ſich qu er onen 

die dadurch zahlbar gelben . ApithtsBerräg e auf dle He 0 34,400, Thalern beſchtänkt. 

Jahr 1840 hatte 50 Sterbefälle mit 41,750 Thlrn. ergeben, und es blieben am Schluſſe weft: 
ben 3250 Perſonen mit 3,737,500 Thalern verſichert. Dieſe Zahl bat ſich bis zum Schluſſe des Jahres 
1841 auf 3867 Perſonen mit einem ver ſicherten Kap itale von Vier Millionen und 
511,100 Thalern gehoben. Der reine Zuwachs beträgt hiernach 617 Perſonen und 773,600 
Thaler verſichertes e Dieſe Reſultate Aachiſ igen die brenne Ternerer Zunahme der 
Ki und einer ihr entſprechenden Erhoͤhung der Dividende in den künftigen Jahren. 

Außer den es en fuͤnf Berſcche nen erſteute ſich zwar auch die im Jahre 1840 binzu⸗ 
getretene ſechſte — e ee Sparkafſen⸗Verſicherung — des Zuſpruchs, jedoch. — 3 
in dem Maaße, gls e den en welche die 2 Mei ie ori, * e berechtigt ware 


da fie, einen zwiefach di T gewift ffer, 
von vorn. it et Fire mich 3 En Kals 0 fen Ze pant Keb fe ſich selon 112 A 


Kapital oder 25 here entſprechende lebenslaͤngliche Rente zu erwerben, ſondern auch, fur den Fall feines 
fruͤhern Todes, feinen Na leibenden ohne DE Prämien s Zahlung das Br anf 
das Kapital oder die Rente zu ſichern. 

Die Vereinigung ‘beider: Zwecke iſt unſtrelt den ‚Libensverhätmiffen Vieler ſo angemieffen » daß die 
bisherige, im Vergleich zu einfachen Lebensverſicherungen ſparfame Benutzung dieſer Verſicherungsart nur 
aus dem Mangel genͤͤgender Kenntniß von derſelben zu erklaͤren iſt, und es feheint deshalb nicht mpass end, 
auf dieſen Geſchaͤftszweig der Geſellſchaft hiermit nochmals beſonders aufmerkſam zu machen. N 
e Geſchaͤfts⸗-Programme, Antrags ⸗Formulare und ſonſtige Erläuterungen werden die Herren Agenten der 
Geſellſchaft, fo wie der Unterzeichnete „(im ir Spandauerſtraße Nr. 29) auf Verlangen je⸗ 
derzeit bereitwillig ertheilen. 

Berlin, den 22. Januar 1842. Lo beck, General: Agent. 

„Vorſtehende Macher, uͤber die bisherige Wirkſomkett der Baie Lebens⸗ Derschen felge 
bringe ich hiermit zur öffentlicher Kennen, | D 
Goͤrlitz, den 16. l Wat der Berlinifchen Lebens: gaga se Geſellſchaft. 
33 1 e Nr. 4 


— — 


Ur Eben find wieder von London angekommen: : 
u En, Lordpen, zum Schoͤnſchreiben, (mittelgeſpitzt) das Dutzend 82 
; N Tr Correſp ondenzfeder, fein geſpitzt, zum Schnellſchreiben, d. Bus. 10906 
> Kaiſerfeder, die Vollkommene genannt, das Dutz. 12 ggr. 
Napoleon oder Rieſenfeder, die Karte 16 ggr. 
i „ Diefe Sorten, Stück für Stuͤck approbirt, mit angeſchliffenen Spitzen, uber⸗ 
ee A treffen Alles bisher zu Tage Geförderte,’ Sümmt tliche Nachahmung ſind zu⸗ 
4 undener © rückgeblieben und finden weder durch marktſchreieriſche Ampreifing et zu feil⸗ 
von bebte) gebotenen, Spottpreiſen Abſatz. Der ſolide Mann ficht weniger auf den Preis 
J. Sohubor in ꝙ 00. als auf ene gute Feder, und dieſe wird bier geboten; noch wohlfeilere Sorten 
ſind ebenfalls vorraͤthig bei Aug. Koblitz, in Görlitz. 


56 


Auf dem Vorwerk Nr. 905 hierſelbſt iſt wiederum Schwefelkohle vorraͤthig, wobon das Fuder zu 24 
Sein den cen Fele pro 24 fgr esta wird. : „% 


Sollte ein Knabe Luſt haben, die Mefierichmied -Profeffion zu erlernen, fo Tann er in die Lehre 
kommen ber XK. K. Bundſchuh jun Meſſerſchmied. 

Debrlings⸗ Ge ſu ch. Sollte ein junger Menſch Luft haben, bei Unterzeichnetem in die 
Lehre zu treten, ſo kann er unter ſoliden Bedingungen ſogleich, oder zu Oſtern d- 3. angenommen, wer; 
ben, Ferdinand Wünſche jun, Poſamentier. Brüderſtraße Ne, 6. 


r. 6 
2 


— I 


Ludwig Krüger, Concertgeber aus Anhalt⸗Köthen, 
wird die Ehre haben, Sonnabend den 19. d. M. im hieſigen Societaͤtsſgale unter gütiger Mitwirkung des 
Herrn Stadmuſikus Apetz auf einem neuerfundenen, mit 39 Klappen verſehenen Blasinſtrument, Mietall: 
Oboe, ſich hoͤren zu laſſen, zu gleicher Zeit auch etwas außergewoͤhnliches, Quartett auf Einer 
Violine, ſo daß man 4 Inſtrumente mit einander zu hören. glaubt, vorzutragen, was in feiner Lage um 
ſo ſchwieriger ſeyn duͤrfte, da ſeine Arme in Ermangelung des Gebrauchs feiner Beine, ftefer Anftrenz 
pe unterworfen find. Von jetzt an bis zur Kaſſeneroͤffnung find Billets beim Kaufm. Hrn. Temmler 
das Stud 5 ſgr., an der Kaffe 7 ſgr. 6 pf. Anfang 7 Uhr. Um zahlreichen gütigen Beſuch ladet der⸗ 
ſelbe ganz ergebenſt ein. 2 
Theater ⸗ Anzeige. 
Dionnerſtag den 17. Febr. 1842: Das Käthchen von Heilbronn, Schauſpiel in 5 Akten und 
einem Vorfpiel. Freitag den 18. Febr. auf allgemeines Verlangen zum drittenmale: Werner oder Herz 
und Welt, Schauspiel in 5 Akten. Sonnabend den 19. Febr. kein Schauspiel. Sonntag den 20. Febr. 
Wallenſtein, Herzog von Friedland, Schauſpiel aus den Zeiten des 30 jaͤhrigen Krieges von Schil⸗ 
ler. Montag den 21. Febr., zum Benefiz für Herrn Muſikdirector Märſch: Precioſa. Ro⸗ 
mantiſches Schauſpiel mit Chören und Taͤnzen von Wolf. Muſik von Carl Maria von Weber. Dienſtag 
den 22. Febr. zum Erſtenmale: Geld, Luſtſpiel aus dem Engliſchen nach Bulwer von Carl Blum. 
Mittwoch den 23. Febr. kein Schauſpiel. Donnerſtag den 24. Febr. zum Beneſiz für Madame Sie⸗ 
mering zum Erſtenmale: Blanche, Königin von Frankreich, oder Politik und Tugend. Ge⸗ 
ſchichtliches Luſtſpiel in 4 Akten von Schulz. Donnerſtag den 3. März die 19 85 eng: 

cm 1 15 11 4 * 4 182 uten o p. 
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Theater : Anzeige für Schönberg. 
Mittwoch den 23. Febr. 1842 zum Letztenmale: Onkel und Nichte, Spie in 5 Akten. 
1 a a utenop. 
Billets à 10 fgr. in den Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
W. Klingenberg. 


2 


g Mittwo 


ch den 28, Februar das Ste Winter Concert. 
handlungen. f 


